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cbreiten äer bewaffneten jVlacbt.
^ unterem mtlitärttchen Mitarbeiter .)

Moabiter Unruhen sind verrauscht, ohne daß ein
iten der bewaffneten Macht nötig geworden ist.
t als einer Beziehung ist es zu begrüßen, daß es
lizei ohne militärische Unterstützung gelungen ist,
e wieder herzustellen und die Moabiter Straßen
ihrer friedlichen Bestimmung zu übergeben. Ohne

ische Unterstützung. Denn im ganzen Lande hätte
nruhigung Hervorrufen müsten, wenn in einer

wie Berlin, der das größte Polizeiaufgebot zur
r,g steht, ein imnierhin doch lokal beschränkter

_ nickt durch die Polizei allein zu dämpfen ge-
wäre. Imnierhin schien es nahe daran , die Mil¬

der bewaffneten Macht in Anspruch zu nehmen,
mancher Seite , die sich des ungleich bitteren

militärischer Beteiligung an der Herstellung der
.̂ en Ordnung nicht im vollen Umfange bewußt sein
war auch schon im soeben erlebten Stadium der Un-
der Ruf nach rascherer Erledigung durch Militär

geworden.
Der Zufall wollte, datz vor kurzer Zeit ein«

Imt des Generals von Bissing, des früherer
'ndierenden des 7. Armeekorps, die Niederkämpfunx
inneren Aufstandes betreffend, an die Offentlichkeil

en war. die sich auf die ultima ratio regis, aus
Einschreiten der bewaffneten Macht zur Herstellung
Ordnung bezog. Darf , wie gesagt, nur immer wieder
: werden, daß es als ein Glück angesehen werden
auch nach außen hin. daß es der Polizeigewalt allem
n ist, die Ordnung wieder herzustellen, so ist doch
'e in den Vordergrund getreten, wie sich im Falle
Inanspruchnahme der bewaffneten Macht da¬

zu verhalten hat. Hierüber herrschen nänilich
verschiedenstenKreisen die sonderbarsten Auf-

en.
Einschreiten der vewaffiielen Mach! ist an gesetz-
iminungen gebunden, die zuni Teil schon erheb-
ers/stnd. aber noch heule grundsätzliche Güliig-

ji Es sind dies m Preußen die Verordnung zur
ecballung bei öffentlichen Ordnung vom 17. Augusl

Gesetz vom 20. März 1837, die Vorschrift über
fjengebrauch des Militärs vom 23. Mürz 1880,

Metz über Belage!ungszusland vom 4. Mai 1851,
iruktion vom 4. Juli töb3 und eine Anzahl .von

Bestimmungen.
Gang der Handlung würde rm allgemeinen

r sein. Nachdem die Zivilbehörde schriftlich das
'ten der bewaffneten Macht erbeten hat. bestimmt

' ärbehörde Stärke und Waffengattung ihrer Ab-
zum Zwecke der Heistellung der gesetzlichen
Die Führer der Abteilungen haben an Ort

teile die Verpflichtung, die Zusammenrottungen
-einandergehen aufzufordern, indem sie vor der
^nge einen Trommelwirbel oder ein Hornsignal

lassen und von einem möglichst erhöhten Standpunkt
lauter, auch den weiter hinten stehenden Personen
baren Weise rufen : »Ich fordere die hier Ver-
'n auf, ruhig auseinander zu get,en, da ich sonst
Waffe Gebrauch machen muß." Signal und Auf-
®sind nach kurzer Pause zu wiederholen, und der
(und letzten) Aufforderung einzufügen, sofort  von
' "en Gebrauch zu machen. Wird auch dann nicht
gegeben, so erfolgt ohne Verzug das Kommando
' gehen und zu der vom Führer ausdrüalich zu

jgf Art des Waffengebrauchs. Seinem pflicht-
UrJeil ist es überlassen, ob der Zweck durch Ein-
mit der blanken Waffe erreicht werden kann, oder
drohenden Umstände die Anwendung der Schuß-

'»rdern. Maßgebend bleibt aber der Gesichtspuntt,
durch Aufruhr gestörte Ruhe unter allen Um-

Jr  schnell und gründlich wiederhergestellt wird,
^dglichkeit , daß das Militäraufgebot seine Aus-
.Uicht durchsetzt  und erfüllt, muß als aus-
idssen gellen. Wird das Militär während der Auf.
F rum Auseinandergehen tätlich angegriffen, so
« Mit der Waffe einzuschreiten. Zum tätlichen
Md tätlichen Widerstande gehört auch das Werfen

(siehe Moabit !) oder andere!» Gegenständen,
ch von Waffen. Werkzeugen, der Ausbau von

n, Ausreitzen des Pflasters u. dgl.
, Bestimmungen für militärisches Eingreifen
ichars und daraus zugeschnlltensein, dag, wenn

BSn 011 diesem letzten Mittel Gebrauch gemacht wird,
WUlö reiner Tisch gemacht wird ; das verlangt das

der bewaffneten Macht ebenso sehr, wie das be-
^nieresse der Bürgerichaft an der öffentlichen

r , Dag >Lpäne fallen, wo Holz gehackt wird, ist
^hruiigsjatz.' Deshalb liegt in dem bekannten

Lakonismus : »Ich warne Neugierige" eine
^ ^eainugige Andeutung.

Po stet , Major a. D.

Der

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

A vierte Deutsche Jmpfgegner -Kongreß batte an
? ^rpaar die Bitte gerichtet, das Prolekloral über

^and übernehmen zu wollen. Darauf erhielt der
vom Oberbofmeister der Kaiserin folgendes Tele¬

gramm : „Ihre Majestät die Kaiserin und Königin danren
für das in dem Telegramm ausgesprochene Vertrauen , be¬
dauern jedoch, das Protektorat über Ihren Verein nicht
übernehmen zu können."

ch Mit seiner Vorbereitung für die Ostasienreise nimmt
es der Deutsche Kronprinz sehr ernst. Schon seit Anfang
Juli läßt er sich über die Gebiete, die er auf seiner Reise
berühren wird , regelmäßig wissenschaftliche Vorträge
halten, die aii der Hand von Karten und Lichtbildern die
Grundzüge der Geographie der einzelnen Länder, ihr
Klima, ihre Pflanzen - und Tierwelt , die ethnographischen
Verhältnisse, die historische Entwicklung, die groben Fragen
wirtschaftlicher, kolonialer und politischer Natur , die im
fernen Osten oorliegen, ausführlich behandeln. Die Vor¬
träge werden von dem wohlbekannten Forschungsreisenden
Dr . Georg Wegener gehalten.

* Oie Reichsversicherungskommission erledigte in
ihrer lebten Sitzung zunächst die Besttmmungen über die
landwirtschaftliche Unfallversicherung. Zu § 1012 wurde
folgende von konservativer Seite beantragte Bestimmung
eingefügt: Bestimmt die Satzung, daß die freiwillige Ver¬
sicherung außer Kraft tritt , wenn der Beitrag nicht recht¬
zeitig bezahlt worden ist, und daß eine Neuanmeldung so
lange unwirksam bleibt, bis der rückständige Beitrag ent¬
richtet worden ist, so ist in dem Auszug oder der Zu¬
stellung darauf hinzuweisen. Auf konservativen Antrag
wurde weiter bei § 1021 bestimmt, daß für die landwirt¬
schaftliche Unfallverhütung und Überwachung die Ver¬
pflichtung zur Anstellung technischer Aufsichtsbeamten
nicht besteht. Dann wurde der dritte Teil des Buches,
der die Seeunfalloersicherung behandelt, beraten und eben¬
falls zu Ende geführt.

* Eine dem Anschein nach recht schwere Revolte hat
sich in Deutsch-Südwest ereignet. Nach einer tele¬
graphischen Meldung des Gouverneurs in Windhuk
revoltierten bei Wilhelmsthal (Südwestafrika ) am 4. Ok¬
tober Transkaykaffern der Bauflrma für den Umbau der

.Strecke Karibik —Windhuk. Die Revolte ist sofort mit
Hilfe von Militär unterdrückt worden. Zwölf Ein-
geborene sind getötet und 10 verwundet. Für aus¬
reichenden militärischen und polizeilichen Schutz ist gesorgt.
Der nähere Tatbestand ist noch unbekannt. Eine ein¬
gehende Untersuchung ist eingeleitet.

+ Die Strafprozetzkommission des Reichstages beendete
sowohl die Beratung des Gerichtsverfassungsgesetzessowie
des Einführungsgesetzes und damit die erste Lesung der
Vorlage . Auf Anregung der Regierung vertagte sich die
Kommission auf drei Wochen, damit die Justizverwaltung
vor Beginn der zweiten Lesung zu denjenigen Beschlüssen
der ersten Lesung, die gegen den enschiedenen Wider¬
spruch der Regiemng erfolgt sind. Stellung nehmen kann.

+ Von sozialdemokratischer Seite wird an oer Be¬
hauptung , daß die nächsten Reichstag -wählen ror .' us-
sichtlich schon vor dem nächsten Herbst stattftnden, fest-
gehalten. Es soll danach der Gedanke erwogen werden,
den Reichstag so zeitig aufzulösen, daß die Wahl noch vor
Beginn der großen Ferien stattfinden kann. Die Legislatur¬
periode des gegenwärtigen Reichstags läuft erst an.
24 Januar 1912 ab. Vorher können Reichstagswahlen
nur stattfinden, wenn der Reichstag vom Kaiser für auf¬
gelöst erklärt wird . Grifft die sozialdemokratische Be-
hauptung über die Vornahme von Neuwahlen „noch vor
dem Beginn der großen Ferien " im Sommer 1911 zu. so
muß eine Auflösung des Reichstags etwa Ende April oder
Anfang Mai nächsten Jahres erfolgen, und alsdann tritt
Artikel 25 der Reichsversassung in Kraft : „Im Falle der
Auflösung des Reichstags müssen innerhalb eines Zeit¬
raums von 00 Tagen nach derselben die Wähler und
innerhalb eines Zeilraums von 90 Tagen nach der Auf¬
lösung der Reichstag oerfammelt werden.'

Vpanien.
X Recht ernst scheint sich die innere Lage auch wieder

einmal in Spanien zu gestalten. Generalkapitain Weiter
drückte grobe Befürchtungen betr. die zunehmende Streik¬
bewegung in Katalonien aus . Er sei davon unterrichtet,
daß anarchistische Elemente bis zum 13. Oktobe dem
Jahrestag der Hinrichtung Ferrers große Streikn een
oorbereiten, aber seitens der Regierung seren alle ec . .er¬
lichen Maßnahmen getroffen worden, um etwaigen Un¬
ruhen entgegentreten zu können.

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Das Kaiserpaar hat sich von Rominlen nach Kabinen

begeben.
* Fürst Bülow traf, von Norderney kommend, m

Hamburg ein.
* Die Grotzherzogin von  Hessen hat sich beim Tennis-

Wiel in Bad Stauheim den Fuß anscheinend ernstlich verletzt.
Sie hatte starke Swmerzen und wurde im Tragsessel nach
dem Automobil gebracht und sofort nach Fliedberg befördert.
Anscheinend liegt eine Verrenkung des Fußgelenkes vor.

Portugal — Republik.
In Liffabon haben die Revolutionäre triumphiert und

die Republik proklamiert . Es bat sich eine provisorische
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3.Jahrg.
Regierung gebildet, die bereits in, Nanien der neuen
Republik die Geschäfte führt . Das Verhängnis , das von
jeher über der Dynastie Koburg in Portugal schwebte,
hätte sich demnach erfüllt , — ihr Regime gehörte der Ver¬
gangenheit an. Sonst jedoch sind die Nachrichten, so
reichlich sie jetzt auch stießen, noch voller Widersprüche und
geben noch kein klares Bild von der Lage, wie sie sich
nach dem Revolutionsdrama darstellt. Insbesondere auch
über den Verbleib der königlichen Familie und speziell
des Königs Manuel lauten die Meldungen noch immer
verschieden.

Die provisorische Regierung.
Nach einer offiziellen Meldung aus Badajoz kon¬

stituierte sich die provisorische Regierung der Republik wie
folgt : Theophilo Braga , Präsidentschaft; Alfonfo Costa.
Justiz : Bernadino Machado, Außeres ; Brazilio Teiles,
Finanzen : Antonio Lutz Gomes, öffentliche Arbeiten:
Oberst Barreto , Krieg ; Antonio Jose Alnieida. Inneres;
Amaro Azevedo Gomes . Marine ; Zivilgouverneur von
Liffabon ist Eusebio Leao.

Sämtliche Mitglieder der neuen Regierung haben teil
langer Zeit eine inehr oder weniger hervorragende Rolle
in der republikanischen Partei gespielt. In erster Linie
gilt dies von Theophilo Braga , dem provisorischen
Präsidenten , und von dem Justizminister Costa. Braga ist
ein Mann von 67 Jahren und ein Gelehrter, Dichter und
Schriftsteller von weitverbreitetem Ruf. Ob er auch die
Fähigkeiten des Organisators und praktischen Regierungs¬
mannes besitzt, wird sich jetzt zeigen müssen.

„Schonet Leben und Eigentum !"
Vom Balkon des Rathauses in Lissabon hielt der

neue republikanische Zivilgouverneur Eusebio Leao eine
Ansprache, in der er der Bürgerwehr die Polizei und die
Aufrechterhaltung der Ordnung anvertraute . „Schonet",
rief der Redner , „das öffentliche und private Eigeinum,
schonet das Leben eines jeden, wer es auch sei. Ich
wiederhole, wer es auch sei. Die Republik ist großmütig
und groß herzig." Eine geioaftige Menge stimmte chm
stürmisch bei.

Blutige Kämpfe.
Die Republikaner erlangten erst nach blutigen Kämpfen

tn Lissabon die Oberhand . Eine Meldung gibt von der
ersten Entwicklung der Kämpfe, sowie von ihrem Verlauf
folgende Darstellnngr Die Revolution war ausgebrocheu,

ie 21 Kanonenschüsse waren das Signal . Die sofort
obtl gemachte Polizei warf sich ans die Aufständischen,

wurde aber von diesen mit Bomben empfangen. Nunmehr
wurden Truppen zu Hilfe gerufen, aber von ihnen ging
ein Teil sofort zu den Revolutionären über, während der
andere der Pflicht und der Monarchie treu blieb. ES
entspann stch ein erbitterter Kampf, und bald fielen Tote
und Berwundete . Besonders die Artillerie forderte zahl¬
reiche Opfer . Den Revolutionären gelang es , sich des
Soldatenviertels in der Nähe des Schlosses NecessidadeS
zu bemächtigen. Als der König sah, was vorging , verliest
er auf den Rat von vier seiner Vertrauten das Schloß und
begab sich mit ihnen an einen sicheren Ort, während der
Kampf tn den Straßen weiter tobte. Die beiderseitigen
Verluste sind sehr schwer; mit 200 Tote » »ud 450 Ver¬
legten sind sie nicht zn hoch geschätzt.

DaS Schicksal König Manuels.
„König Manuel sowie die geiamte königliche Familie

befindet sich an Bord eines fremden Kriegsschiffes auf
dem Wege nach England !" So lautet eine Meldung, die
über Madrid in die Öffentlichkeit gelangt ist. Dagegen
behaupten andere Meldungen , daß der König von der
portugiesischen Marine gefangen gehalten würde. Auch
der Korrespondent eines Londoner Blattes meldet aus
Gibraltar , daß der König und die Königinumtier sich an
Bord des portugiesischen Kriegsschiffes „Don Carlo " be¬
fänden.

Selbstmord des Palastkommandanten.
Der Gouverneur und Kommandant des königlichen

Palastes General Gorjas beging Selbstmord . Gorjas
hatte den König, die Königin und den Hofstaat in den
bombensicheren Kellerräunien untergebracht und leitete mit
wahrem Heroismus die Verteidigung des Palastes gegen
die Aufständischen. Erst als der General bemerkte, datz
anter seinen eigenen Leuten Verschworene sich befanden,
)ie den Belagerern die Zugänge des Palastes öffneten,
gab er die königliche Sache verloren, schrieb einige
Abschiedsworte an den König und schoß sich aus feinem
Revolver eine Kugel in die Schläfe. — Wie hierzu aus
Lorunna gemeldet wird , ist der ganze Königspalast bei
»er Beschießung zerstört worden.

Englands Haltung.
Die englische Regierung har den in Gibraltar

stationierten englischen Kriegsschiffen Befehl erteilt, un¬
verzüglich nach den portugiesischen Gewässern abzugehen.
Offiziell werden diese Kriegsschiffe entsandt, um die eng¬
lischen Interessen wahrzuriehmen. Andererseits heißt es
jedoch, daß diese Schiffe die Mission erhalten hätten, wenn
notwendig, dem König eine Zufluchtsstätte zu gewähren.
— Im Anschluß hieran sei erwähnt , datz der Präsident
der neuen revublikaniichen Reaieruna . Braaa . cm die



Mächte ein Telegramm richtete, vas Sie Proktamterung
der Republik und die Einsetzung der promsornchen
-Legierung anzeigt. Die Regierung stehe für die offent-
ItÄe Sicherheit und Ordnung ein. Die engiiiche Regierung
hat anscheinend unter der Bedingung der Erfüllung dieses
Versprechens die portugresifche Republik bereits anerkannt.
i Telesunken und die Revolution.

Eine sehr interessante und wichtige Rolle hat
neue Telefunkensystembei dem Ausbruch der Revoluimu
gespielt. Die Revolutionäre hatten bekanntlich vorsorglich
alle telegraphischen Verbindungen mit dem An' lande
unterbrochen, damit die Nachricht nicht frühzeitig ich
außerhalb gelangen sollte. Am 4. Oktober abends I:, er
deutsche Dampfer „Kap Blanco ", der mit einer grauen
Telefunkenstation ausgerüstet ist, in den Hafen voll
Lissabon ein. Dieser Dampfer wurde von den Bericht¬
erstattern der verschiedenen Zeitungen als Telegraphen¬
station benutzt. Es gelang der Telefunkenstation sofort,
mit der bei Marseille gelegenen Funkenstation St . Marie
de la mer in Verbindung zu treten. Die Entfernung
zwischen der Telefunkenstation „Kap Blanco " und
„St . Marie de la mer" beträgt etwa 1200 Kilometer , welche
über das gebirgige S-panien hinweggeht. Auf diesem
Wege sind fast alle in der Presse erschienenen Telegramme
in die Öffentlichkeit gelangt. Es handelt sich hier um eine
großartige technische Leistung des Telefunkensystems.

*

über die Persönlichteit König Manuels
hat sich dem Vertreter einer Wiener Zeitung gegenüber
die frühere Freundin des jungen Königs , die Variete¬
künstlerin Gaby Deslys , geäußert. Es liegt wohl an den
Geisteseigenschaften der Dame , wenn sie über den König
nichts weiter zu sagen weiß, als daß er „ein guter Junge
und hochbegabt" sei, daß er die französische, englische und
deutsche Sprache wie seine Muttersprache beherrsche und
von tiefer Frömmigkeit erfüllt sei. Denn kurz nach der
Ermordung des Königs Dom Carlos und seines ältesten
Sohnes entwarf ein intimer Freund des portugiesischen
Königshauses im Pariser ^Matin " ein Charakterbild von
dem jungen König, das viel mehr besagt als die obige
Angabe der Brettldiva . Der Verfasser schreibt über
Manuel H.:

Die ganze bisherige Geschichte des jungen Königs ist
die Geschichte einer Jugend , die von allem Luxus, von aller
üppigen Pracht des Lebens umgeben war. Die eigentliche
Erzieherin des jugendlichen Herrschers war seine Mutter , die
Königin Maria Amelia aus dem Hause Bourbon-Orleans.
Sie lenkte seine ersten Schritte, sie war seine erste Lehrerin.
Von ihr hatte der Prinz seine besten Eigenschaften: das
wahrhaft vornehme Empfinden, die Liebe zum Schönen, die
Herzensgüte, lauter königliche Gaben, zu welchen sich noch
der köstliche portugiesische Humor gesellte. Als Knabe von
zehn Jahren bekam der Jnfant Manuel seinen ersten Lehrer:
ein hervorragender Mathematiker, Professor Lietao, führte
den Königssohn in die mathematischen Wissenschasten ein.
zu welchen er sich ganz besonders hingezogen fühlte.
Aber mehr als die Mathematik, mehr als Literatur
und Kunst beherrschte ihn bald die Liebe zum
Meere, der fast leidenschastltcheHang zu allem, was
mit dem Meere in irgend einer Verbindung steht. Als de-
geisterter Freund des Jachtsports und der Schiffahrt über¬
haupt, als Sohn eines Landes, das vom Ozean bespült wird
und das in der Geschichte vergangener Zeiten durch seine
ausgedehnten Kolonien zu grobem Ruhme gelangt war.
widmete der junge Prinz sortan seine ganze Zeit der Ver¬
wirklichung seines Lieblingstraumes : ein Seefahrer zu
werden. Im Jahre 1903 besuchte er mit seinem Bruder
Griechenland, Ägypten. Konstantinopel und Palästina . Von
dieser Reise brachte der Prinz unvergeßliche Eindrücke heim.
Im Jahre 1905 trat er in das Lissaboner Polytechnikum
ein. wo er noch kurz vor seiner Thronbesteigung seinen
Studien oblag.

Da er nicht zur Regierung berufen zu sein schien, hat
er seine militärischen Studien nicht so ernst genommen wie
sein Bruder. Dafür interessierte er sich um so mehr für die
Künste, vor allem für Malerei und Musik.

Mademoiselle Gaby bestreitet übrigens , daß das Ver¬
hältnis des Königs zu ihr mit schuld sei an der Ver¬
stimmung des portugiesischen Volkes gegen das Königs¬
haus : sie bestreitet ou 1 an der Finanzmisere des KöniaS

schuld zu sein. Die Aufwendungen Manuels il. für sie
überstiegen selbst den Etat eines bürgerlichen Verehrers
nicht. Sie sei auch auf den König nicht angewiesen, denn
sie beziehe hohe Gagen, so z. B. demnächst von einem
Berliner Etablissement für drei Monate 93 000 Mark.
Sie wisse nicht, so bemerkte die Dame ihrem Ausfrager,
ob die Einkünfte ihres königlichen Verehrers höher leien.

kongneffe unct Versammlungen.
** Internationaler Kältekongrctz. In Wien findet zur¬

zeit unter Beteiligung von 3000 Teilnehmern aller Kultur¬
staaten der zweite Internationale Kältekongreß statt. Offizielle
Vertreter für Preußen sind Professor Lorenz-Danzig und
Geheimer Oberbaurat Andersen, für Bayern Hofrat von
Linde, für Sachsen Geheimrat Mollier. Den deutschen Kälte¬
verein vertrllt Direktor Krüger-Berlin.

Deutfcber Kolomaikongreß.
Io.  Berlin , 6. Oktober.

Kaum eine andere nationale Tagung begegnet in allen
Schichten des deutschen Volkes so lebhaftem und so
warmem Interesse wie jene, die den Angelegenheiten des
deutschen „Neulandes ", unserer Besitzungen über See , ge¬
widmet sind. Und unter allen kolonialen Tagungen
nimmt wieder der Deutsche Kolonialkongreß,  der nur
in gröberen Zwischenräumen zu tagen pflegt, das Haupt¬
interesse für sich in Anspruch. Er ist auch in der Tat,
was seine praktische Bedeutung und was seine Zusammen¬
setzung angeht, der weitaus bedeutendste.

Zum dritten Male seit dem Tage, da Deutschland ein
Kolonialreich wurde, ist der Deutsche Kolonialkongreß
jest zusammengetreten. Die mächtigen Hallen des stolzen
Reichshauses am Königsplatz vermochte die Menge der
Delegierten und Gäste kaum zu fassen, die sich am
Mittwoch abend dort zu einem Begrüßungsabend ver¬
sammelte. Der Donnerstag brachte zu ziemlich früher
Stunde die Eröffnung des Kongresses. Herzog Johann
Albrecht hatte ein dankbares Thema für seine Begrüßungs¬
ansprache: Mit freudiger Genugtuung konnte er auf die
Änderung der Lage in unserem Kolonialbesitz seit der
letzten Tagung des Kongresses Hinweisen.

Der Bedeutung des Kongresses entsprach auch die
Rede, mit der ihn namens der Regierung der neue Unter¬
staatssekretär im Reichskolonialamt, Dr . Böhmer, begrüßte.
Mit besonderem Nachdruck betonte der Vertreter des Staats¬
sekretärs den Wert dißser Versammlung als einer er-
fahreren Beraterin der Kolonialverwaltung , eine An¬
erkennung, die der Kongreß sich in der Tat verdient hat.
Auch Oberbürgermeister Kirschner gedachte in seiner Be¬
grüßungsansprache der Bedeutung des Kongresses in warmer
Worten.

Damit war bei diesem an flotte Arbeit gewöhnter
Kongreß die Reihe der formalen Ansprachen erschöpft,
und nachdem noch ein Huldcgungstelegramm an den Kaiser
abgesandt war . begannen die eigentlichen Verhandlunger
mit einem ausführlichen Vortrag des Hamburger Handels-
kammerpräsidenten Schinkel, des bekannten Freundes des
Kaisers, über die Kolonialwirtschaft als Ergänzung der
heimischen Volkswirsickaft. Ein Thema von außerordent¬
licher Bedeutung, und eines, dessen Behandlung einem
Berufenen anvertraut war . Schinkel zeigte mit kauf¬
männischer Klarheit , auf wie vielen Gebieten unser
Kolonialbesitz uns in unserer Versorgung mit Genuß-
mitteln und Rohstoffen für unsere Industrie vom Ausland
unabhängig zu machen vermag, wie viele Millionen , die
heute ins Ausland gehen, in einer nicht zu fernen Zukunft
unserm Nationalvermögen erhalten bleiben können. An den
Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache. Die Verhand¬
lungen gehen morgen weiter.

Soziales  Leben.
* Zmn Werftarbeiterstreik . Wie aus Hamburg gemeldet

wird, nahmen die Werften die neuerlichen Einigungs-
Vorschläge der Kommission des Gesamtverbandes der
Deutschen Metallindustriellen an.

Getrennte Herren.
Original - Roman von C. Matthias.

8 Nachdruck verboten.

„Das mutzt Du nicht. Du bist immer tiefer herunter¬
gekommen. aber unsereins bist Du darum doch nicht ge¬
worden ; den Proletarier glaubt Dir kein Mensch. Alle
gehen Dir aus dem Wege, wenn sie Dir nicht gerade ein
paar Nickel abknöppen wollen . Nachher schimpfen sie
auf Dich und sagen. Du trügest die Nase hoch, wärst wohl
gar ein Spitzel. Das kommt. Du kannst mal die Noblesse
nicht lassen. — Folglich mußt Du wieder in die Höhe
und wenn es nach mir geht, wird Dir bald geholfen
sein."

„Wenn ich aber nicht will."
„Ach, Unsinn. Das Hundeleben kannst Du nicht fort

setzen. Deine Verwandten müssen 'ran . Wenn Du nicht
willst, rücke ich ihnen auf die Bude und Du sollst sehen
sie blechen ordentlich."

„Hör ' auf zu reden," unterbrach ihn der Andere un¬
wirsch. „Ich denke gar nicht daran , Deinen Rat zu
befolgen. Ich selbst habe mich von meiner Familie
getrennt und verberge meinen Namen , um ihr nicht
;u dem Schaden auch noch Unehre zuzusügen. Glaubst
Du denn, weil ich mich beschäftigungslos unter Euch
auf Plätzen und Straßen herumtreibe, ich hätte des¬
halb aufgehört, ein anständiger Mensch zu sein ? Aber
ich bin es müde geworden, um Brot zu betteln — mir ist
Alles egal geworden."

„Mas ist denn der Grund , daß Du Dich fern von
Deinen Leuten hältst ? Haben sie Dich einmal einge¬
locht?"

„Ich bin unbestraft."
„Na also. Mas trennt Dich denn von den Deinen ?"
„Mein Leichtsinn, mein verdammter Leichtsinn," stöhnte

der Gefragte . „Ich bin ein Spieler gewesen .und habe als
solcher die Meinen beschimpft. Ich stamme von hochacht¬
baren adligen Eltern . Mein Vater war Besitzer eines

großen, wenn auch schuldenbelasteten Gutes . Aber er
hatte Alles getan, um mich für den Kampf des Lebens
auszurüsten . Ich wurde in einer berühmten Landes¬
schule erzogen, verließ jedoch diese schon mit dem Zeugnis
für den einjährigen Dienst. Das Studieren behagte mir
nicht und für eine geordnete Tätigkeit auf dem Ritter¬
gute meines Vaters war ich ebensowenig zu haben. So
diente ich recht und schlecht ein Jahr ab, hospitierte eine
Zeit lang an der landwirtschaftlichenAkademie zu Eldena,
ging dann nach Berlin , um einen chemischen Kursus
durchzumachen. Hier kam ich in Kreise, welche mich von
jeder wissenschaftlichenBeschäftigung ablenkten, so lange
bis ich gelegentlich eines Bazars das Glück hatte, die
Tochter eines einflußreichen, hochgestellten Beamten kennen
zu lernen. Ich liebte sie und es gelang mir, trotz des
Widerstrebens ihres Vaters ihr Jawort zu erhalten. Mein
Vater gewährte mir die Mittel , mich in Berlin standes¬
gemäß einzurichten — mit welchen Opfern ahnte ich da¬
mals nicht. Carola wurde mein Weib und schenkte mir
zwei reizende Kinder . Wir waren ganz glücklich, als mein
Vater plötzlich starb. Da kam es an den Tag . daß er
plötzlich miniert gewesen, schon als ich mein Weib zum
Altar geführt. Mein Schwiegervater war außer sich vor
Entrüstung , er überhäufte mich und den Dahinqeschiedenen
mit Schmähungen . Carola litt fürchterlich unter den sich
immer wiederholenden Auftritten und verfiel in eine tiefe
Melancholie. Während ich nach Hannover zu einer
Dienstleistung als Reserveoffizier einberufen wurde, folgte
sie ihrem Vater mit den Kindern nach der Schweiz. Es
sollte eine Trennung für immer sein."

„Damals fingst Du an zu spielen, nicht wahr ? Man
hat von den Spielhöllen dort gehört. In Hannover soll
sich mancher Sportsmann ruiniert haben."

„Ja — ich spielte und verlor. Die ungestillte Sehn¬
sucht nach Weib und Kind, die Sucht , meine Vermögens¬
zustände zu verbessern, führten mich dazu. Die Gelegenheit,
täglich und hoch pointieren zu können, hielt mich in Han¬
nover, als die militärische Uebung längst vorbei war . Ich
spielte mit wechselndem Glück — bald aber wandte mir
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O Rekruten. Seltsame Züge durchschreiten-
Junge kräftige Burschen, die die Lust des a—Z»
Sominersonne braun gebrannt , marschieren vonz
Höfen in die Straßen . Die Paffanten sehen
erstaunt zu. Jeder Bursch hat seinen Kasten in
Nichts deutet auf Soldatentum . Sie gehen "
gleichen Schritt und Tritt ", noch schwürst sie
militärisches Zeichen. Aber an der Spitze jedes
zwei Unteroffiziere. Sie verraten das Gehet
Rekruten führen sie in die Kasernen, den N
Gardereginienter. Die Burschen betrachten neu
neue Welt, die sich vor ihren Blicken auftut. sind
Lippen scheint der Sang zu liegen: „Hei, welche Li
zu ieinl" Soldat werden heißt für die meisten
werden. Der schlampige Gang wird zum '
Schreiten. Die Hände, nur rüstig zur Arbeit, b
tun aber wie überflüssige Anhängsel umherbaum
ihre Stellung im menschlichenOrganismus
schweben nicht mehr hilsesuchend zwischen Himmel
Und wie die Organe sich zum Ganzen fügen, so
der Geist diszipliniert. Der Einzelne lernt I
kennen im Gefüge des Ganzen. Der Bursche
Mstmenschen. _

Berichtigung. In  der Bekanntni"
Bürgermeisteramts Hachenburg betr . Arbeilsaus,
in gestriger Nummer ist unter „a Stückung der
ein Fehler unterlaufen . Die Breite der Schneise
3,5 in und nicht 4,5 in , wie angegeben war.
kanntmachung ist in der heutigen Nummer
veröffentlicht.

Hachenburg, 7. Oktober. In hiesiger Gegend
gegenwärtig mit dem Einernten der Kartoffeln
tigt . Der Ertrag ist leider gering , wie man
anhaltend feuchten Witterung im Sommer a"
mußte . Während einige neu eingeführte sock
annehmbare Erträge bringen , haben die alten
sehr unter der Fäule gelitten . Im Durchschnit.
ein Drittel weniger geerntet als in früherenc
Demzufolge haben die Preise auch einen hoh
So wurde aus dem gestrigen Wochenmarkte der
mit 2,80 bis 3,70 M . bezahlt . Obwohl d'
für Winterkartoffeln nicht maßgebend ist, so
doch jetzt schon sagen, daß das „Brot der arn
in diesem Jahre wie auch die meisten ande'
mittel recht teuer sein wird.

* Turnerisches.  Unser Turnverein hält
tag , den 9. d. M ., abends zu Ehren seiner
tär gehenden Mitglieder eine gesellige Zusa"
seiner Mitglieder und deren Angehörigen in
einsturnhalle ab . Nichtmitglieder müssen
Mitgliede beim Vereinsvorsitzenden angemeldet
besonderer Einlaßkarte versehen sein. Am gle
findet unter Leitung des Gauturnwarts
Uebung der Turnwarte des Lahu -DiU-Gaues
Münster statt.

Limburg, 6. Oktober . Bei der vorige Woche
tenen Aufnahmeprüfung  zur Präpacandensct
für die neu zu gründende dritte  Klasse 47 _
gemeldet, ausgenommen wurden 35 ; das i
zulässige Zahl einer Präparandenklasse . Auße
den noch einige Schüler für die Aufnahme in
und erste Klaffe geprüft , die nur teilweise
Die hiesige Präparandie zählt vom 1. Okto
Schüler . Als dritter Präparandenlehrer ist v

Fortuna ganz den Rücken. Ich macyte ^
meine Güter , die ich längst nicht mehr besaß." r

„Die Gläubiger kamen Dir über den Hals:
„Ja , aber mein Schwiegervater zahlte für -

sich unter harten Bedingungen . Ich mußte mich
ten, meine Familie nicht früher wiederzwehen, ^
meine Schuld gezahlt und zugleich mir eine seste
geschafft hätte."

Auf den Nimmermehrstag ? Das war ^
dem alten Fuchs . Fandest Du die sogenannte.

„Nein — ich wollte sie erst suchen, nachdem
Geld wiedergewonnen. Ich wurde tägliches
Spielbanken , auch wohl hier und da KrouM.
ich verlor — verlor stetig, und als man mir 0«
zur Bank verwehren wollte, stellte ich meinenr -
Wechsel mit der Unterschrift meines Schm»,
aus ." *ja

..Au weh, falsche Wechsel! Das mit 9e£jj
wußtest doch, daß der Alte darauf wartete,
zu können." _

„Es blieb mir nichts Anderes als dieserG
Meine Vermögensverhältnisse hatten sie längst
schäftet, mein Akzept galt nichts mehr. ® *|
spielen. Das Spiel schien mir der allerletzte
anker." 3

„Na , und wie die Geschichte herauskam,
Schwiegervater Anzeige?" .JL

„Nein, er zahlte abermals , aber er trennte ,
tin von mir, indem er feine Tochter zwang, ^
rückzukehren. Nur unter dieser Bedingung
Betrag und meine Gattin folgte aus Liebei *
sie hielt immer treu zu mir. Ich mußte
lassen und war ein einsamer verachteter
Du nun noch, daß ich die Stirn habe, von̂ o
stützung zu fordern, der mich verachten » ußu

„Nein . Würde er sie m' : aufdringen, l
von mir weisen. Aber noch einmal möchte wy
und meine Kinder sehen und dann fort ™
in der ich zu nichts nutz bin. Und weißt

dieist



Lehrer Fischer aus Camberg, bisher in Girken-
iannt worden.

Wrg, 4. Oktober. In zweiter Instanz wurde
B0I  der Strafkammer in Limburg die bekannte
jaungssache des Abg. Dr. Lohmann gegen Rechts-
^stonas und Prof. Dr. Gotthardt von hier ver-

Vom Schöffengericht Runkel waren die beiden
tzigtens. Z. bekanntlich zu j'' 300 M. Geldstrafe
'"1 worden , ! während infolge Wiederklage Dr.

100 M. Strafe auferlegt wurde. Beide Teile
Berufung eingelegt. In der heutigen Verhund-

Strafkammer gelangte das Gericht nach etwa
er Sitzung, in der eine umfangreiche Beweis-

me erfolgte, in der für den Privatkläger Lohmann
stizrat Grünewald aus Gießen, für die Ange-
Herr Iustizrat Rintelen in längeren Ausfüh-
das Wort ergriffen, zur Aufhebung des Runkeler
und legte einem jeden der drei Beteiligten eine

afe von 50 M. auf.
csliflbcn, 4. Oktober. Eine Frau, die vorgestern
lag am Schalter des Postamts am Bismarckring

rößece Summe einzahlen wollte, vermißte, als sie
Ms an der Postanweisungänderte, plötzlich vier
markscheine. Bei dem sofortigen eifrigen Suchen
sich auch zwei Scheine wieder, doch die beiden
waren und blieben verschwunden. Man nimmt
ein ärmlich gekleideter Junge, der in der Nähe

m herurnlungerteund plötzlich verschwunden war,
enden Scheine entwendet hat.

5. Oktober. Weil er als Zeuge seine Vor¬
sicht angegeben hatte, wurde der Hüttenarbeiter
von Weidenau in einer Sitzung des hiesigen
ngerichts wegen Meineids verhaftet. Der Ange-
hätle nämlich darauf Kingewiesen, daß Todt als

würdiger Zeuge nicht anzusehen sei, da er mehr¬
st sei. Der Zeuge erklärte darauf unter feinem
sei nicht der Fall. Da aber gegen ihn ein

erfahren wegen Diebstahls schwebte, konnte das
>ofort aus den Akten feststellen, daß er achtmal

rast war, weshalb die sofortige Verhaftung er-
- Wir meinen, daß das Einsehen der Akten
Vereidigung geschehen konnte. Es liegt doch

lls im Interesse des Gerichtes, Meineide zu ver-

Kurze Nachrichten.
In Wi l h e l m s d o r f bei Usingen traf das 4 Jahre alte

;*n tes Schreiners Wilhelm Eul , als es mit einem Karst
r Mags schlug, sein 2 /̂sjähriges Brüderchen so unglücklich
Kopf, daß es bald nachher an der dabei erlittenen Ver-

verschied. — Ein neues Unternehmen im Bergbau steht in
nrod  in Aussicht. Es handelt sich darum, ein kolossales
patlager von bester Qualität « - Beschaffenheit auszubeuten.

Maschinellen Einrichtungen sollen sämtlich mit elektrischem An-
ausgerüstct werden. — Der Buchhalter Heinrich Kramb, der

Fehr-Flachschen Kapselsabrik zu Wiesbaden  etwa 20000
an Arbeitslöhnen unterschlagen hat, ist in der Nacht zum

wieder nach Wiesbaden zurückgekehrt und dieser Tage dort-
tch die Kriminalpolizei aus dem Bett verhaftet worden. —
lizei von H ö ch st gelang es, einen Sittlichkeitsattentäter auf
Tat festzunehmen, als er sich ein etwa 15 Jahre altes Mäd-

seinem Opfer erwählt hatte. Es ist ein 30 Jahre alter
namens Michael Koch. — In Eschborn  bei Höchst kam

. r Tage anläßlich eines schon4 Wochen andauernden Streikes
Gießerei von Schiele u. Co. vor der Wohnung des Meisters
zu wüsten Szenen, die derart ausarteten , daß mehrere
' sbeamten aus Höchst zugezogen werden mußten. — Die
' Landwirte von Frankfurt  und Umgegend haben in

Schreiben die Erklärung abgegeben, jetzt keine Erhöhung des
"es eintreten zu lassen. Der gegenwärtige Zeitpunkt sei
,cn der Fleischteuerung für einen Milchpreis-Aufschlag un-

das Astes erzählt have? Weit ich zu schwach ge¬
bin, allein das Geheimnis meines Lebens zu
weil ich einen Menschen auf Erden wissen

K der mich bemitleidet, ohne mich zu verachten.
„wahr, das tust Du nicht?" ftagte Edmund mit mat-
BSmme.
dn, bei Gott nicht," sagte der Gefragte. „̂Du hast

viele Tausend sind größere Lumpen und fahren auf
. ädern. Ich hätte auch ein besseres Loos verdient,

eigentlich bin ich ein guter Kerl."
^er Baron antwortete nicht. Regungslos lag er da und

zur Decke hinauf, wo der Schein der Straßenla-
.ruhig hin und herflackerte, indeß die schweren Re-
Jn hier und da gegen das Fenster klatschten.

'Uuferkarl," begann er nach einer Weile, „ich möchte
Avas sagen."
'Jwn, willst Du doch zu Deinem noblen Schwieger¬
gehen?"

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
versetzte deutsche Kaiserkrone . Das einmal

Wone des „heiligen römischen Reiches deutscher
versetzt und wieder eingelöst werden mußte, be-

..vie große Regensburger Chronik, die jetzt im
men Staatsarchiv zu München aufbewahrt ist. Als
^gismund im Jahre 1434 den Reichstag von Regens-
«elchlossen hatte und eben abreifen wollte, über-
- stn seine Kämmerer mit der betrüblichen Mit-

daß die kaiserliche Kasse — leer sei und die Kosten
^ Haltung nicht bestritten werden könnten. Der Rat
^egensd̂ xg war wohl geneigt, die notwendige
I insgesamt 4600 Gulden, aufzubringen, aber nur
"er Bedingung, daß der Kaiser ein größeres Pfand
ege. Zunächst hinterlegte Sigismund das Sclbrr-

er  bei sich geführt hatte ; da aber die vor-
^Stadiväter dies Unterpfand als zu gering an-

/ viußts der Kaiser tatsächlich seine Krone zu Regens-
^ .erpfäutẑ Ungefähr ein Vierteljahr lang _Mieb

"erkraue in Verwahrung der Regensburger Stadt-

Nab und fern.
O Wieder Ausschreitungen lu Moabit . Nachdem die

Berliner Polizei ihre Schutzmaßregeln im wesentlichen
aufgehoben hat. scheinen die Exzedenten ihre Zeit wieder
für gekommen zu halten. Ihr erstes Opfer wurde der
Arbeiter Otto Wellschmidt, der auf dem Kohlenplatz von
Kupfer u. Co. arbeitet. Er wurde zweimal von Streikenden
angegriffen und schwer mißhandelt.

O Mord im Gasthause . In einem Gastzimmer der
Wirtschaft zum „Waldhorn " in Eutingen bet Pforzheim
wurde die 24jährige . Spitzenhausiererin Luise Hoffman»
aus Winzenhausen ermordet aufgefunden. Die Ermordete
war in Begleitung zweier Schirmflicker, des Brüderpaares
Albin und Wilhelm Wittich, eingetroffen. Bald nach der
Ankunft der drei im „Waldhorn " geriet Albin Wittich,
mit dem die Hoffman» schon über ein Jahr ein Verhältnis
unterhielt und herumzog. mit ihr in Streit . Er glaubte
Grund zur Eifersucht zu haben und versetzte seiner Ge¬
liebten mit seinem Taschenmesser einen Stich in den linken
Oberschenkel. Da hierbei eine Schlagader getroffen wurde,
starb die Hossmann nach kurzer Zeit an Verblutung.

O Tödliche Balgerei . Einen bösen Ausgang nahm
ein Streit zwischen zwei Knaben, die beim Bauerhof¬
besitzer Siedschlag in Klempin beschäftigt waren. Der
1.5jährige Otto Schöning warf dem 12jährigen Fritz Seeck.
der ihn gehänselt haben soll und dann davongelaufen war.
eine Mistgabel nach. Eine Spitze der Gabel drang dem
Flüchtenden so unglücklich in das Genick, daß er sofort tot
zu Boden sank. Der jugendliche Totschläger wurde der
Polizei übergebem
Lunte Oages-Okronik.

Petersburg , 8. Olt . Marineleutnant Piotrowski ist mit
einem Passagier in einem Monoplan Bleilot von Peters¬
burg nach Kronstadt gestogen.

Saaz , 6. Ott . Der Ziegeiarbeiter Scheffel verletzte seine
Geliebte Marie Kotzlik durch Messerstiche schwer und tötete
ihr Kind, das sie auf dem Arme hielt.

Triest» 6. Okt. Ein siebzigjähriger Albanese namens
Sterio starb hier im Armenhaus. Bei der Durchsuchung
seiner Habseltgkeiten fand man Wertpapiere und Bankdepots
von über einer Million Kronen.

JYlordprozeß Koppius.
§ Leipzig . 6. Oktober.

Die Verhandlung gegen das Raubmorderpaar Karl und
Friedrich Koppius wurde kurz vor 10 Uhr wieder aus¬
genommen. Die Angeklagten erscheinen wieder vollkommer
ruhig und gelaffen auf der Anklagebank. Der Vorsitzendk
Landgerichtsdirettor Müller teilt mit, daß er die Ver¬
nehmung der Angeklagten über die verschiedenen Erpreffungs-
versuche beenden werde, die diese gegen den bekannten
Verleger I . Weber verübt haben. Es handelt sich dabei um
insgesamt zwölf Erprefferbriefe, welche die Angeklagten im
Dezember 1008, tm Januar . Februar und März 1909 verfaßt
und zum größten Teil an den Inhaber der Firma
I . I . Weber gerichtet hatten. Alle dieie Briefe haben zum
geistigen Urheber den Hauptangeklagten Karl Koppius. der
sie zum Teil seinem Bruder diktiert hat. Die Briefe ge¬
langten sämtlich in den Besitz des Herrn Siegfried Weber,
von dem die Summe von 5000 Mark gefordert wurde.
Koppius drohte, daß er Siegfried Weber ermorden und seine
Familie zerfleischen werde. Um seine Drohung nicht als
leere Redensart binzustellen. gab der Briefschreiberan. daß
er den Mord in der Windmühtenstraßeverübt habe: er habe
im ganzen bereits drei Morde in Leipzig ausgeführt. Damit
der Empfänger des Briefes sich aber selbst von der Wahrheit
des Geständnisses überzeugen und die etwaigen Folgen einer
Ablehnung der gestellten Bitte ermeffen könne, schrieb der
Mörder ferner, daß er die bei den Friedrickschen Eheleuten
geraubten zwei Uhren und Kelten im städtischen Leibbause
versetzt habe, und zwar am Tage des Mordes zwischen 10
und 11 Uhr vormittags. Die sofort benachrichtigte Staats¬
anwaltschaft ermittelte, daß die Angaben des Briefschreibers
bezüglich des Verietzens der Uhren tatsächlich auf Wahrheit
beruhten.

Über diesen iowte die anderen Erprefferbriefe werden
dann die Angeklagten vernommen. Dabei versucht Karl
Kovvtus als Bernnlnffer der anmen c?roreffunasi>ersucde

Den großen unbekannten, einen gewiffen Ruvolf. vmzuftellen,
den er auf der Rennbahn kennen gelernt hatte. Karl Koppius
bat aber die Briefe dann zum größten Teil mit Malschrift
geschrieben, einige hat auch sein Bruder Fritz handschriftlich
niedergeschrieben. Vor!.: Wie kamen Sie dazu, in einem
der Briefe einen ehrsamen Bäckermeister anzugeben, bei
dem das Geld hinterlegt werden sollte? — An¬
geklagter: Das hat auch Rudols gemacht. Der Angeklagte
bekundei weiter, daß Weber ibm einmal aus einen der
Briese 100 Mark geschickt habe. — Vors.: Das hat er wobt
getan, um Sie zu ködern? — ckngekl.: Ja . — Bors.: Was
heißt „Argus R.?" - Angekl.: Das war bloß ein gelegent¬
licher Einsall von mir, weil mir das zu der ganzen Sache
zu passen schien: Argus war doch eine griechische Gottheit
mit vielen Augen. Es werden einige Briefe verlesen, die
noch nicht der Offentlichkei. übergeben sind, die aber in¬
haltlich den anderen Briefen ähnlich sind. Einer
dieser Briefe ist so umfangreich. daß zu seiner Her¬
stellung mehrere Tage erforderlich gewesen sein müssen.
Vors.: Sie kommen immer wieder aus den Rudols zurück,
irren Sie sich öa nicht? — Angekl. Karl Koppius: Mir ist es
egal, ob ich mich irre oder nicht. Ich batte die feste Absicht,
nach der Übung in Arbeit zu gehen, ich sab. daß sich aus un-
rechtes Gut ein Leben nicht aufbauen läßt, und das sollte
das letztemal fein; Rudolf war überall dabei, das wird sich
noch Herausstellen, das ist meine feste Überzeugung.
Ich Habe nach. dann noch einmal aus die Sache ein¬
gelassen. und wir schtckren den Jungen fort zu Weber.
Rach Vernehmung der beiden Angeklagten über das Zu¬
standekommen der Ervresserbrtese wird noch der Kriminal-
wachtnieister Hauswald vernommen. Er bekundet: Karl
Koppius hat mir gesagt, er hätte nicht beabsichtigt, den
Briefträger zu tüten, sondern nur zu betäuben. Mit dem
Plan seines Bruders , eine alte Dame zu berauben, sei er
zunächst nicht einverstanden gewesen. Er habe sich später
dazu entschlossen, er habe aber nur die Absicht gehabt, das
Mädchen einzuschüchtern. Damit ist die Beweisaufnahme
geschlossen. Die den Geschworenen oorgelegten Schuidfragen
lauten auf Mord in zwei Fällen, versuchten Raubmord, Raub
und versuchte und vollendete Erpressung in mehreren Fällen.
Es folgte das Plaidoyer des Staatsanwalts Dr. Mühle,
Dann sprechen die Verteidiger. In höchster Spannung harrt
das zahlreiche Publikum der allerdings erst in später Abend¬
stunde zu erwartenden Urteilsverkündung.

Wandels-Leitung.
Berlin , 6. Okt. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg R 143, H 153, Danzig W 183
bis 202, R 143,50—145, G 142—162, H 140—157, Stettin
W 188- 193, R 140—146, H 145- 150, Posen W 192- 196.
R 142, G 162, H 152, Breslau W 194- 195, R 149, Bg 160,
Fg 135 H alter 155, neuer 148, Berlin W 197—200, R 147
bis 148, H 154- 173, Magdeburg W 191- 198, R 144 bis
150 G 160—178, Hamburg W 198, R 138—153, H 154—163,
Dortmund W 195, R 147, Neuß W 202, R 146, H alter 156,
neuer 148, Mannheim W 212,50, R 155—156, H 155—161,50.

Berlin , 6. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,70—21. Aon. im Oktober 19,30,
Dezember 19,20—19.25. Behauptet. — Rüböt 100 Kilo mit
Faß. Abn. im lauf. Monat 58,40—58,50, Dezember 57,90
bis 58.40- 58.30. Mai 1911 66,80- 56.60- 57.30- 57.20. Fest.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag de« 8. Oktober 1910.

Zunächst noch trocken und zeitweise ziemlich heiler,
tagsüber etwas warmer.

-Jetzt noch können Sie den „Erzähler vom
Westerwald“ für das letzte Viertel¬

jahr 1910 bestellen . Die bereits erschienenen Nrn.
werden , soweit noch vorrätig, nachgeliefert. Auch
auf einen Monat werden Bestellungen angenommen.

Datei; tuiin erschien eui Bevollmächtigter Lej Kaisers,
um die Krone gegen — Teilzahlung einzulösen. Damit
war aber der Rat der Reicks- und unmittelbaren Stadt
Regensburg durchaus nicht einverstanden, und so mußte
sich der kaiserliche Gesandte dazu bequemen, das fehlende
Geld durch — Pfeffer zu ersetzen. Wirklich wurde auch
der Pfeffer in Zahlung genommen; der Stadtkämmerer
muß aber später gestehen, daß die Stadt an dem Verkanf
des Pfeffers ganze 10 Pfund benebst 6 Schillingen und
28 Pfennigen verloren bobe.

O Bedeutender Wildschaden durch Hochw sser . Die
durch das Oderhochwasser angerichteten Wildverluste
werden von fachmännischerSeite aus rund 100 006 Mark
geschätzt. Die Rot , die das Hochwasser über das Wild
brachte, war traurig -interessant. Hirsche, Rehe, Hasen,
Kaninchen hatten vor dem Menschen alle Scheu verloren
und flohen in die Dörfer und Ansiedlungen, um dem
Wasierlode zu entrinnen und den Hunger zu stillen. Die
Tj r̂e versuchten sogar aus Furcht vor dem Ertrinken auf
Slaketzäune und Hecken zu klettern. Biele klemmten sich
dabei fest und mußten io elend verenden. Die Eigentümer
und Pächter von Jagden erlassen jetzt einen Aufruf zwecks
einer Petition an die Staatsregierung , in der gebeten
werden soll, aus Staatsmitteln einen Teil des Schadens
zu ersetzen.

G Der Mönch als Brudermörder . Vor einiger Zeit
wurde aus dem Dorsteiche zu Zawady (Gouvernement
Petrikau ) eine männliche, furchtbar verstümmelte Leiche
geborgen. Sie war in Binsen eingewickelt, die anscheinend
sffs Polstermaterial für ein Sofa gedient hatten. Jetzt ist
es der Geheimpolizei gelungen, einen Mitwisser des Ver¬
brechens in der Person eines Droschkenkutscherszu er¬
mitteln . Diese Spur führte zur Entdeckung eines furcht¬
baren Verbrechens: Der 38 Jahre alte Mönch Damazy
Macoch bewog seinen Bruder Wenzel, einen Beamten in
Warschau, die 26 Jahre alte Helene Ostrowska zu heiraten.
Seitdem verkehrte Pater Damazy sehr häufig bei dem
jungen Ehepaar . Plötzlich verschwand Wenzel Macoch
aus Warschau. Seine Frau erzählte, er befinde sich auf
einer Geschäftsreise. Nun ist erwiesen, daß der Unglück¬
liche von seinem Bruder in einer Klosterzelle mit Hilfe
des Klosterdieners Stanislaus Zaloj ermordet worden ist.
Beide zerstückelten die Leicke und nackten sie in Binsen.

dann nahinen sie sich ecue Droschte und fuhren mit ihrem
unheimlichen Gepäck nach dem Teiche im Dorfe Zawady,
wo sie die Leiche hineunvarfen . Auf der Rückfahrt er¬
zwang der Mönch von den; Droschkenkutscher den Schwur,
nichts zu verraten . Neulich kam Damazy nach Warschau
und ist seither mit seiner jungen Schwägerin spurlos ver¬
schwunden.

D Die Eisenbahnkatastrophe in Illinois geschah da¬
durch, daß ein elektrischer Wagen an einer Kurve,
zwei Meilen südlich von Staunton , auf einen andern
vollbesetzten elektrischen Wagen fuhr, der auf dem Wege
zu Festlichkeiten nach St . Louis war . Beide Wagen
prallten mit großer Heftigkeit aufeinander und wurden
vollständig demoliert. Viele der Getöteten sind so ver¬
stümmelt, daß sie nicht identifiziert werden konnten.
32 Personen sind umgekommen und 26 andere schwer ver¬
letzt. Die beiden Wagenführer hatien sich durch Abspringen
gerettet.

Der schweigsamste wrensch der Weit . In London
starb am 3. Oktober Georg Montague , der schweigsamste
Mensch der Welt, ein Maim , der, obwohl er geistig ganz
gesund war , in den letzten elf Jahren seines Lebens nicht
mehr als sechs Worte sprach, und diese sechs Worte auch
nur bei ganz besonderen Gelegenheiten. Georg Montague
war früher einer der reinsten Pferdehändler Englands.
Vor zehn Jahren starb seine Frau unler Hinterlassung
eines großen persönlichen Vermögens , das denc Manne
zufallen sollte. Ter Notar , der zum Testamentsvollstrecker
ernannt war , begab sich in das Haus des Witwers , um
ihn zu fragen, ob er die Erbschaft anirecen wolle und ihn
dann zu ersuchen, unter das Testament seine Unterschrift
zu setzen. Montague anlwvrtele jedoch auf die Fragen des
Notars mit keinem Worl — er lächelte nur . Da aber ein
Lächeln leinen gesetzlichen Werl hat, verließ der Nocar un-
nmtig das Haus . Dasselbe Spiel wiederholte sich dann
noch mehremal , bis nach mehreren Monalen , da der Erbe
sich nicht erklären ivvute, die groge Erbschaft kraft gesetz¬
licher Beuimrnung emem Wohltängkeftsinstitut zuftel.
Montague , dessen Geichäft immer mehr zurückging, besaß
bald ternen Pfennig und mußte sich für den Rest seines
Levens in einem Armenasyl eine Unterkunftsstätte suchen.
Er 'war ein großer, starker »Mensch, erfreute sich bis zu
seinem Tode der besten Gesundheft und erreichte ein Alter
von 6ü Jahren. __ „



Am Dienstag , den 11. Oktober d. I ., vorm.
87 , Uhr findet au ? dem unteren Marktplätze etne Pferde-
mufterunq statt . Die Pferdebesitzer haben ihre gestellungs¬
pflichtigen Pferde rechtzeitig und vollzählig vorzuführen.
Derienige welcher es versäumt , seine Pferde rechtzeing
oder vollzählig zu gestellen. oder im Falle ihrer Abwesen¬
heit nicht sofort die zur Vorführung geeigneten Mittel
anwendet , hat außer , der gesetzlichen Strafe zu ge¬
wärtigen , daß auf seine Kosten eine zwangsweise Herber-
schaffung der nickt gestellten Pferde vorgenommen wird . -
Das Vorführen der Pferde durch alte gebrechliche Leute und
durch Kinder ist verboten . Dagegen wird die Verwendung von
Leuten , die bei berittenen Waffen gedient haben , em¬
pfohlen . — Die Pferde sind gezäumt , im übrigen aber
blank , ohne Geschirr, vorzuführen . Schläger und bissige
Tiere müssen als solche bezeichnet werden , um Unglücks¬
fällen vorzubeugen.

Hachenburg, den 6. Oktober 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Turnverein Hstacdendmg.
Am nächsten Sonntag , 9. Oktober, abends 87s fibr

findet in unserer Vereinslurnhalle eine gesellige Zu¬
sammenkunft zum Abschied unserer Rekruten statt.
Wir laden unsere Mitglieder zu zahlreichem Betuch ei».
Einzuführende Gäste sind dem Vorsitzenden Herrn Brenner
bis Sonntag mittag anzumelden und mit Einlaßkarte zu
versehen. ' Der Turnrat.

Billig! Billig!

Bekanntmachung.
Im Wege des schriftlichen Angebotes sollen folgende

Arbeiten vergeben werden:
a.  Stücknng der Schneise zwischen den Distrikten 43 und

44 (Bürgerhöchsten ) auf ungefähr 300 m Länge und
3,5 m Breite . Die Stücklage ist in Höhe von 25 cm
aufzutragen und sodann mit 10 cm hohem Kleinschlag
zu versehen. Außerdem sind beiderseits Gräben zu
ziehen.

b . Anfertigung von 13 500 Planzlöchern

Verkaufe morgen 5am5tag den 8.
Oktober von vormittags 10 Uhr an
auf Bahnhof Hachenburg einen

tn

c.

d.

e.

f.

Distrikt 4a
Marrheide,

9000 „ in Distrikt 29a
Grüner Hahn,

2 200 „ m Distrikt 49
Thöngesweih . r,

13 500 „ m Distrikt Roter
Berg u. Ziegelhütte,

4 500 „ in Distrikt 37a
Holzbach.

Die Pflanzlöcher müssen eine lichte Weite von
40 cm erhalten , 26 cm tief sein und in einer Entfernung
von 1,5 m angelegt werden . . _ n
g Anfertigung von 500 lfd . m Gräben tn Distrikt 9

und 10 Marr in 50 cm Tiefe und 30 cm Sohlenbreite.
Die unter a bezeichneten Wegebauarbeiten müssen bis

zum 1. Dezember beendet sein.
Schriftliche Angebote sind bis zum Montag , den 10.

ds. Mts ., mittags 12' Uhr, bei dem Unterzeichneten einzu
reichen.

Hachenburg, den 6. Oktober 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

freiwill. ?euerwskr Backieiiburg.
Montag den 1« . d. M . abends 77 , Uhr:

""= Hebung . -;=
Antreten am Spritzenhaus . — Pünktliches Er¬
scheinen erwartet

das Kommando.

Kinder - müt
Alle Neuheiten für die Herbst- Sz

eingetroffen . Als besonders präfc?
preiswert empfehlen \yj r;

Knab en-Sp ort-Mützen
blau

Knab en-Sp ort-Mützen
farbig, in englisch. Geschmack

Knab en-Sp ort-Mützen
Sammet und Manschester . .

Kieler Mützen
manne

Weißkraut Zentner2 (Hk., Rotkraut,
Wirfing ulw. billigst.

6nliav Cbielmaim,
ßiedcr-Dreisbad).

Teller-Mützen
marine.

Teller -Mützen
brauner Sammet

TellerMützen
Filztuch und Tuch

Einige gebrauchte, sehr gut erhaltene

Doppelflinten,
Kal . 16, Zentralfeuer , mit und ohne Hähne , gebe äußerst
billig ab . Die Waffen können vorher probiert werden.
Günstige Gelegenheit , für wenig Geld eine gute Waffe
zu erhalten . ,

Hugo Backhaus , Hachenburg,
Waffen und Munition.

, Blendend weihe Wäfche
erzielt jede Hausfrau mit

ßjdb fti ascbblau-papier.
ßrossartigcr Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäckeu. Kugeln!

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 Pfg.

In Hachenburg zu haben bei Karl vasbäch und
6. v. Saint George, in Rister bei fl. UJüstenfeld

und Ul. Zimmermann, Hausierer.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

¥om Merwald“ in

1̂ ** Vereinen -WZ
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

ferner : Schärpen , Schleifen , Roletien , Uereinsabzeichen-
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feltraedaillen, üanz,
HontroIIdruckknöpfe, hampions und Feuerraerkskörper.

Mli. batfcfi, ßachenburg.

Warenhaus S. Ros
Hachenburg ;.

Kautet ni ^egTn ereä

Heiserkeit,Katarrhu.üfrlcbleimung,
Krampf- und Keuchhusten als die
feinschmeckenden

Kailer’s
BruA-Karamellen

mit den drei Tannen.
COnA Notar, begl.
OyUU Zeugn. von
— _  Aerzten u.

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Paket2s Pfg., Dofe so Pfg.
Zu haben in den Kolonialwaren-
handlungen von Kob. Iteidthardt
u. Klex. Gerharz in Böhr. Gustav
mermann in Bachenburg, Ludwig

Jungbluth in Grenzhauten.

nicht unter 17 Jahre,
eine leichte Stelle,
lung und Famill'
wird gesucht. S3o;
tag und Montag
Zu erfragen in der
dieses Blattes.

Tüchtiges, erf

Sucke für sofort fleißiges, sauberes
Dienstmädchen

für alle Hausarbeiten und zur Be¬
aufsichtigung meiner 2 Kinder.

Off. mit Zeugnissen und Lohn¬
ansprüchen an
^ Frau Berthold Seewald,

Hachenburg.

für sofort  oder
gegen hohen Loh'
E. Kerckhoff,

Attenkirchen('

Elekti
Tasdi
harn

sowie Bat
halte stets nuf

Bugo Ba
stachen

Saison -Eröffnung Damen- Kinderkonlelili
garnierten Damen-Hnl
und Keiderstoffe.

Garnierte
650 850 1050 1200 1500

1800 2200 bis 3500

Elegante fallet- and Federhüte
in feinster Ausführung.

Grobe Auswahl neuester Formen
Fantasies, Federn, Reiher

Agraffen, Bänder , Sammet- und
Seidenstoffe.

Wir  laden zum gefl. Besuche unserer Spezial-
flbteilungen, die eine Fülle geschmackvoller Deuheiien
bieten, unsere werte Kundschaft ohne jeden Kauf¬
zwang ergebenst ein.

Prinzip unseres Geschäftes ist:
stets das neueste uom neuen
:: das Beste com Besten::

zu den denkbar billigsten, jedock streng festen
Preisen zu bieten.

Unsere

Putz- Abteiles
steht unter Leitung ein#  |

erstklassigen

Direktrice.
Bede Bestellung, audi
ungen, werden auf das
faltigste und Beste ausgtf

WarenhausS. Rosenau:: Hachenburg-
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